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»er Weltkrieg:
4Der deutsche Schlachtenbericht.

Windau besetzt. — Zurückweichen der Russen über den
m. — Siegreiches Vordringen der Armeen des Ge-

,obersten von Woyrsch . - Rückzug der Russen
ischen Bug und Weichsel . — 45 000 russische Gefangene.

Großes Hauptquartier , 19. Juli . Amtlich . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend von Souchez war nach verhältnis-

sig ruhigem Verlauf des Tages die Gefechtstätigkeit
jts lebhaft . Ein französischer Angriff auf Souchez
de abgeschlagen ; Angriffsversuche südlich davon wur-

»ch unser Feuer verhindert,
der Front zwischen der Oase und den Argonnen

lebhafte Artillerie - und Minenlümpfe.
— Argonnerwalde schwache Angrisfsversuchc des

ohne Bedeutung.
stuf den Maashöhen , südwestlich von Les Eparges
-n der Tranchee wurde mit wechselndem Erfolge
gekämpft. Unsere Truppen büßten kleinere örtliche

lile, die am 17. d. M . errungen waren , wieder ein.
«ahmen 3 Offiziere und 31V Mann gefangen.au

net,
Oestlicher Kriegsschauplatz.

wische Truppen nahmen Tockum und Schiurt;
«u wurde besetzt. In der Verfolgung des bei Alt-

kerutz geschlagenen Gegners erreichten wir gestern die Ge¬
lt, « von Hofzumberge . Westlich von Mitau hält der

ursch«** seine vorbereiteten Stellungen . Oestlich von
ehl h ljany und Kurschany wird gekämpft,
fer « livischen Pisa nnd Szkwa räumten die Russen ihre
!v« lvh von uns durchbrochenen Stellungen und zogen
je, v«dil>Narew.

fechtende deutsche Reserve - und Landwehr-
reia«' E" ? uben -in den Kämpfen der letzten Tage in dem
auäli ^ "dliche» Widerstand begünstigenden Wald - und

ten
Mgelände Hervorragendes geleistet.
«! di° “

ie

Armee des Generals von Gallwitz drang weiter
®je steht jetzt mit allen Teilen an der Narew -Linie

tz,il Mch von Ostrolenka Nowo -Georgiewsk . Wo die
hW * nicht in ihren Befestigungen und Brückenköpf¬

en Schutz fanden , sind sie bereits über den Narew
ländst Mvichen. Die Zahl der Gefangenen hat sich auf

. ■ estere , 28 760 Mann erhöht.
' * 7 'n Polen , zwischen Weichsel und Piliza , blieben

im Abzüge nach Osten.

cor-« Südöstlicher Kriegsschauplatz.
um 17. Juli in der Gegend von Sienno von der

^ Armee des Generalobersten von Woyrsch ge-
sltstv ^ verfi cht, in seine vorbereiteten Stellungen

! Jlzanka -Abschuitt die Verfolgung zum Stehen

7 ^ ; feindlichen Vorstellungen bei Cicpilow
- #on der tapferen schlesischen Landwehr bereits

>c des gestrigen Nachmittags gestürmt ; dieselben
find in der Nacht in die dahinter liegende feind-

n"̂ istellung eingedrungen . Ebenso beginnt die
Linie bei Kassanow und Baranow zu wanken;

Scheidung steht bevor.
oberer Weichsel und Bug dauerte der

^ unter dem Oberbefehl des Gcneralfeldmar-n Mackensen stehenden verbündeten Armeen den
*B8 über in unverminderter Heftigkeit an . An
Abruchtzstxlle der deutschen Truppen bei Pilaszko-
"vstcw machten die Russen die verzweifeltsten

die Niederlage abzuwcnden ; eine ihrer
^isionen wurde frisch in den Kamps geworfen

unsere« Truppen geschlagen . Weiter östlich bis
^ stend von Grabowiec erzwangen die ö ierreichisch-
^und deutsche Truppen den Uebergang über die

j k e* und nördlich Sokal drangen österreich-unga
0 :***« über den Bug vor. Unter dem Zwange

! ^ 8e ist der Feind in der Nacht auf der ganzen
Weichsel und Bug zurückgcgangen ; nur

^bruchsstcllc westlich von Krasnostaw versucht

0

Dienstag , den 30 . Juli 1915.
e» noch Widerstand zu leisten . Die Russen haben eine
schwere Niederlage erlitten . Die deutschen Truppen und
das unter dem Befehl des Feldmarschalleutnants von Arz
stehende Korps haben allein vom 16. bis 18. Juli 16 250
Gefangene gemacht und 23 Maschinengewehre erbeutet.
Nach gefundenen schriftlichen Befehlen war die feindliche
Heeresleitung entschlossen, ohne jede Rücksicht auf Ver¬
luste die min von uns eroberten Stellungen bis zum
äußersten zu hallen.

__ _ Oberste Heeresleitung.

Der Krieg zur See.
Die Verluste der italienischen Flotte mehren sich in

schneller Folge . Am 26. Juni bohrte ein österreichisches
Tauchboot ein italienisches Torpedoboot in den Grund,
am 7. Juli wurde in der Nordadria der große Panzer¬
kreuzer „Amalfi " durch den Torpedoschuß eines anderen
Unterseebootes versenkt , und jetzt, elf Tage später , ereilte
an der dalmatinischen Küste den Panzerkreuzer »Giuseppe
Garibaldi " dasselbe Schicksal.

Der Panzerkreuzer „Giuseppe Garibaldi " war im
Jahre 1899 in Dienst gestellt worden . Er hatte eine Was¬
serverdrängung von 7350 Tonnen . Seine Geschwindig¬
keit betrug 19 Knoten in der Stunde . Die Friedensbe¬
satzung bestand aus 556 Mann.

Stahlnetze als englischer Hafenschutz.
: : Nach einem Telegramm des „Montag " aus Ko¬

penhagen berichtete die Besatzung der aus Liverpool nach
Christiania heimgekehrten Bark „Superior " daß die Bark
bei der Einfahrt in den Hafen auf ein Riesenstahlnetz stieß,
das , unter Wasser ausgespannt , infolge der Berührung
eine Reihe Leuchtbojen entzündete , die mit dem Stahlnetze
in Verbindung standen . Eine Anzahl Wachtschiffe eilte
herbei , und es erforderte große Anstrengungen , den „Su¬
perior " aus dem Netz zu befreien . — Diese Netze sollen
offenbar unsere U-Boote fangen.

Die Ladung der „Lusttania " .
Das Resultat der „Lusitania "-Untersuchung wurde

in London bekanntgegeben . Das Urteil erklärt , daß sich
an Bord weder Truppen noch Waffen befanden . Obgleich
der Kapitän einige Weisungen , die er hinsichtlich der Navi-
gatton erhielt , nicht befolgte , sei der Untergang des Schif¬
fes lediglich auf die Torpedierung zurückzuführen . Die
„Lusttania " hatte allgemeine Ladung , darunter auch 5000
Kisten mit Patronen , aber keine Sprengstoffe . Die Be¬
stimmungen amerikanischer Gesetze seien beobachtet wor¬
den . Die in dem Ladungsverzeichnis erwähnten Kisten
mit Patronen befanden sich in einer Entfernung von 50
Metern von der Stelle , wo die Torpedos das Schiff tra-
fen . Der Ausschuß stellt fest, daß das Schiff ohne vor¬
herige Warnung von zwei Torpedos getroffen wurde . Die
Art , wie die deutsche Regierung den Angriff ausführie,
sei dem Völkerrecht und dem Menschenrecht zuwider , und
sie bildet nach den Gesetzen sämtlicher Kulturvölker einen
vorsätzlichen Versuch . Fahrgäste zu ermorden . Für die
Retung der Leben wurde an Bord der „Lusttania " alles
mögliche getan . Tie ganze Schuld für die grausame Ver¬
nichtung so vieler Menschen treffe ausschließlich diejenigen,
die das Verbrechen planten und die es ausführten.

Von englischer Seite wird also zugegeben , daß die
„Lusttania " 5000 Kisten mit Munition an Bord hatte , die
zur Vernichtung deutscher Soldaten bestimmt war . Das
genügt vollkommen für die Rechtfertigung der Torpedie¬
rung des großen Munitionstransportschiffes.

Unsere wachsamen Unterseeboote.
: : Wie Reuter meldet , landete ein holländischer Damp¬

fer in dem schottischen Hafen Aberdeen die Besatzung des
russischen Dampfers „Balva ", ber am Freitag auf der
Höhe der Sheilandsinseln von einem deutschen Untersee¬
boote torpediert worden war.

Nach einer Meldung des „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " aus London traf am Sonnabend der norwe¬
gische Postdampser „Bega " ohne Ladung in Newcastle ein.
Der Kapitän berichtete , daß seine Ladung , die aus Le-
bensmiteln bestand , auf Befehl des Kommandanten des
U-Bootes über Bord geworfen werden mußte . Das U-
Boot sei am Donnerstag abend an die Längsseite des
Schiffes gekommen , nnd dessen Kommandant " habe das
Uebcrbordwerfen der Ladung überwacht . Diese bestand
aus 200 Tonnen Lachs . 860 Fässern Butter und 4000 Kisten
mit Sardinen.

Schwere Havarie des englischen Schlachtschifes „ Queen
Elisabeth ."

: Wie der Messagero " berichtet , muß das englische
Schlachtschiff „Queen Elisabeih " eingedockt werden , weil
es durch Bersten eines eigenen Geschützes havariert wurde.
Das Linienschiff „Queen Elisabeth " ist eines der mo¬
dernsten der englischen Flotte . Es hat eine Wasserverdrän-
auua von 29 000 Tonnen , eine Schnelligkeit von 25 See-

IS . Jahrgang
metten , ist bestückt mit 8 38-Zentimeter -, 16 15,2-Zentt-
meter - und 12 7,6-Zentimeter -Kanonen , und hat erst 1913
den Stapel verlassen . Es befand sich zuletzt vor den Dar¬
danellen.

Rumäniens Neutralität.
Zwischen Rumänien und den Zentralmächten be¬

steht bekanntlich seit mehreren Jahren eine Art Bünd¬
nisvertrag . Gleichwohl läßt die rumänische Negierung
bisher in etwas seltsamer Wahrung ihrer Neutrali¬
tät keine Munitionsznfuhr durch Rumänien nach der
Türkei zu . Nun schreibt die „ Franks . Ztg " :

: : „Was immer in der Zwischenzeit in ffukarest
geschehen und geredet sein mag , wir vertrauen darauf,
daß unser Vertrag mit Rumänien trotz der zeitwei¬
ligen Suspensierung seiner Wirkung als nicht gelöst
zu betrachten ist . Es mag der Zeitpunkt kommen,

und vielleicht ist er nicht fern , wo eine Auseinander¬
setzung darüber unausbleiblich wird , ob die deutsche
Anschauung auch in Rumänien geteilt wird und ob
man in Bukarest geneigt ist , die daraus sich ergeben¬
den Konsequenzen zu ziehen . Soweit uns bekannt,
dürste Deutschland dabei weniger Gewicht auf eine
militärische Kooperation Rumäniens legen . Die Ent¬
scheidung hierüber hängt in erster Linie davon ab,
ob und inwieweit Rumänien eine Beteiligung an den
Ergebnissen des Krieges im Auge hat . Für Deutsch¬
land ist das entscheidende Moment , daß Rumänien sich
der Auffassung der Neutralitätspslichten anschließt , die
heute ber unseren Feinden sowie bei den in erster
Linie in Betracht kommenden Neutralen , nämlich den
Vereinigten Staaten und Schweden , die herrschende
ist : Waffen - und Mnnitionstransporte « über ein Ge¬
biet weiterhin keine Schwierigkeiten z« bereite « . Bet
der Erörterung dieser Frage wird Rumänien sich eben¬
sowenig durch die mögliche Perspektive einer . .Aga-
risch -griechischen Verständigung , wie durch Sie Vor¬
spiegelung einer Jnternationalrsierung der Meerengen,
hinter der in Wahrheit Rußland als Besitzer und
England als Torwächter lauern , sich zu einer Ent¬
scheidung drängen lassen . Wir erwarten vielmehr mit
Bestimmtheit , daß es die Entscheidung treffen wird,
die ihm sein eigenes wohlverstandenes Interesse vor¬
schreibt ."

Der Bukarester Korrespondent der „Kölnischen Zei¬
tung " drahtet zum Besuche des außerordentlichen deut¬
schen Botschafters , soviel stehe fest , daß Fürst Hohen¬
lohe vom Hofe wie von der rumänischen Regierung
mit besonderer Auszeichnung empfangen worden sei,
woraus zu schließen wäre , daß die guten Beziehun¬
gen Rumäniens zu Deutschland von dem Hetzfeldzug
der Anhänger des Vierverbandes nicht berührt wor¬
den seien.

Die Kämpfe der Türken.
Vor den Dardanellen und am Euphrat.

: : Das türkische Hauptquartier teilt unterm 18. J «Smit:
An der Dardanellenftont fand am 16. Juli bei Art

Burnu schwaches Feuer statt , auf dem rechten Flügel in
Zwischenräumen Bombenwerfen . Bei Sedd ul Bahr un¬
terhielt der Feind vor unserem rechten Flügel bis zum
Morgen mit Hilfe von Leuchtkugelpistolen lebhaftes Ge¬
wehr - und Maschinengewehrfeuer . Unsere anatolischäl
Batterien bombardierten in der Nacht vom 15. zum IS.
Juli die feindlichen Lager bei Tekke Burnu , Sedd ul Bahr
und Mortoliman . Das Bombardement rief bei Tette
Burnu einen bis zum Morgen dauernden Brand und Ex¬
plosionen hervor . Dieselben Batterien bombardierten am
16. Juli von neuem das feindliche Lager in der Umge¬
gend von Sedd ul Bahr , wodurch dort große Unordnung
entstand.

Im Irak versuchte der Feind nach Beendigung der
Schlacht vom 14. Juli in der Umgegend von Kalatelnaj
mtt einem Teile seiner Streitkräste gegen unfern Kitte«
Flügel einen Angriff , den wir erfolgreich zurückwieseu.
Rach neueren Berichten verlor der Feind während der
Schlacht vom 5. Juli einen Oberstleutnant der Artillerie.
Wahrend der Schlacht vom 14. Juli scheiterten auf unse-
rem rechten Flügel vier feindliche Schaluppen mit Lebens-
Mitteln und Munition . Vor einer Höhe , die von einer
unserer Kompagnien verteidigt wird , verloren die Englän¬
der 200 Tote.

Von den übrigen Fronten ist nichts Wichtiges WMelden.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Italienische Scharfmacher gegen die Türkei und Grte>

chcnland.
ff/Rach einem Telegramm aus Zürich And «rgen-

vkicklich in Rom wieder starke Einflüsse tätig , um
Stätte « rnr Krieascrkläruna gegen die Türkei tu



»rängen . Die ^ angebliche Zurückhaltung italienischer
Mobilisierter diurch die türkischen Behörden in Klein¬
asien , die am Sonnabend vom „Giornale d'Jtalia"
gemeldet und von der offiziösen „Agenzia Stefani"
weiterverbreitet wurde, soll als — sehr durchsichtiger
— Vorwand dienen . Die öffentliche Meinung in Ita¬
lien wird gegen die „fortdauernde provokatorische Hal¬
tung der Türkei in Libyen und Kleinasien " scharf
gemacht. Zweck dieses Drängens ist natürlich nur, Ita¬
lien zur Teilnahme an der Dardanellenaktion zu zwin¬
gen, von deren glücklichem Ausgang allein nur noch
die Einwirkung Rumäniens erhofft wird.

Bemerkenswert ist auch die Hetze ver italienischen
Presse gegen Griechenland, das fortgesetzt der Schmug¬
glerdienste zugunsten der Zentralmächce beschuldigt
wird . Die Blätter behaupten, die Regierungen des
Vierverbandes seien im Besitz von Dokumenten, welche
die Versorgung deutscher Unterseeboote durch die grie¬
chische Handelsflotte mit Benzin beweise. Die ita¬
lienischen Unstimmigkeiten mit Griechenland müsfsrr
bereits einen hohen Grad erreicht haben : die Blätter
führen alle möglichen Gründe für die gegenwärtige
feindliche Haltung des größten Teils der griechischen
Presse gegen Italien an . ;

Wachsende Erregung gegen England in Amerika.
:: Reuter meldet, daß in Nordamerika stark erregte

Bolksproteste gegen England stattfinden , weil Eng¬
land anaduernd verhindern will , daß die Baumwolle
nach neutralen Staaten ausgesührt wird . Das Motiv,
das England hierzu veranlaßt , der Weiterexport nach/
Deutschland, sei Amerika gleichgültig.

Eine Vierverbandskonferenz in Calais.
Nach einer Meldung des „Berl . Lok.-Anz." aus Gens

steht zur Ergänzung der französisch-englischen Verein¬
barungen für die künftige Führung des Feldzuges eine
neue Konferenz in Calais bevor. Die Anregung dazu
ging, so heißt es, von Kitchener aus , welcher jetzt einsieht,
daß bei der ersten Zusammenkunft allzu optimistische Vor¬
aussetzungen richtunggebend waren, deren Hinfälligkeit
seither klar geworden ist. Vollkommen unrichtig schätzte
man in Calais namentlich die Widerstandsmöglichkeit des ;
russischen Heeres ein. Daher die peinliche Ueber-
r a s chu n g,  die in den Pariser und Londoner leitenden
Kreisen das Tempo der Bewegungen der Hindenburg-
schen und Mackensenschen Armeen hervorrief, daher jene
unabweisbare Nötigung, die für die zweite Jahreshälfte
gefaßten Beschlüsse in wesentlichen Punkten abzuändern.
Fraglos wird in Calais diesmal auch ein Vertreter der
italienischen Heeresleitung erscheinen. Die Pariser und
Londoner Hoffnungen auf eine wirksame Unterstützung
durch Italien sind allerdings stark herabgestimmt.

Streikgefahr in amerikanischen Munitionsfabriken.
:: Reuter meldet aus New Bork, es bestehe für Boston

und für andere Städte Maffachusetts die Gefahr, daß dort •
ähnliche Verhältnisse eintreten werden, wie in Bridge-
Port in Connecticut, wo die Unzufriedenheit der
Arbeiter  in bedenklichem Maße zunimmt. Durch einen
allgemeinen Streik würden die Fabriken von Bridgeport
und anderer industriellen Städte , in denen Munition ver¬
fertigt wird, schwer getroffen werden. Man befürchtet,
daß ein Streik ernsthafte Folgen für die Erzeugung von
Granaten haben werde, für die die Bethlehem-Werke
große Bestellungen entgegengenomme« haben.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Aus Sofia meldet man der „Franks. Ztg.", daß

ein Wechsel in der Besetzung der türkischen
Botschaft in Berlin  in diesen Tagen zu erwar¬
ten sei Als künftiger Botschafter wird der «rühere
Großwesir Hakki Pascha genannt.

* Nach einer amtlichen italienischen Meldung haben
am Sonnabend morgen drei österreichisch - unga¬
rische Flieger Bari überflogen  und acht
Bomben darauf geworfen . Es wurde nur unbedeu¬
tender Materialschaden angerichtet, aber 6 Personen^
getötet und eine Anzahl verletzt. e

Die große Schlacht im Osten.
Die Russen in der Zange.

M. Nach einigen Tagen anscheinender Ruhe, an denen
die Kriegslage im Osten und Südosten „unverändert" war,
ist jetzt dort eine Schlacht im Gange, die eines der gewal¬
tigsten Völkerringen darstellt, die bisher vorgekommen sind.
In treffender Weise hat ein auswärtiger Militärkritiker
die jetzigen Operationen in Rußland die größte strategische
Umgehung eines feindlichen Heeres genannt, die die Welt¬
geschichte je gesehen hat. Die Hauptkräfte der Verbünde¬
ten find gleichzeitig auf den beiden Flügeln angesetzt. Sie
greifen die russischen Flanken von Norden und Süden an
und fassen die Russen, wie eine Zange den Nagel zu fassen
sucht. Von Norden rücken die Hindenburg unterstellten
Streitkräfte auf die Narewlinie zu. im Süden geht die
Armee des Generaloberstenv. Woyrsch links der Weichsel
und die Armee Mackensen zwischen Weichsel und Bug in
nördlicher Richtung vor. Zugleich aber drängen auch
deutsche Truppen den zurückgehenden Russen zwischen Pi-
lica und Weichsel nach und geht die Armee des Generals
von Below im Norden auf Mitau zu. Mit beinahe mathe¬
matischer Genauigkeit und Sicherheit entwickeln sich die
Bewegungen der Verbündeten Armeen. Die Lage der Rus¬
sen aber wird von Tag zu Tag ungünstiger.

Die Eisenbahn Warschau—Petersburg schwer bedroht.
:: In den Pariser Blätern besprechen die Militärkri-

tiker ausführlich die letzten Ereignisse auf der russischen
Front. Sie erklären, die russischen Tagesberichteseien un¬
klar und verworren, so daß man kein rechtes Bild von der
Lage gewinnen könne. Die deutsche Ossensive an der Na-
rewfront überrasche sowohl durch di? Plötzlichkeit als durch
die Breite der angesetzten Front Die Militärkritiker sind
der Ansicht, daß es der russischen Heeresleitung durch Ver¬
stärkungen, welche von anderen Frontstellungen entnom¬
men werden müßten, gelingen könne, der deutschen Offen¬

sive Einhalt zu gebieten. Allerdings sei die Eisenbahn¬
linie Warschau— Wilna — Petersburg schwer bedroht.
Major de Chivrieux erklärte im „Matin ", die letzten Er¬
eignisse zwängen die Russen an den Flügeln bei Lublin—
Cholm und Lomza—Przasznitz nicht, zurückgehen, denn
ein Rückzug an diesen Stellen würde das russische Zen¬
trum in eine ernste Lage bringen. Es sei besser, in diesem
Falle die Frontlinie zu berichtigen und hinter die Weich¬
sel zurückzugehen. Es sei für die russische Armee wich¬
tiger, sich einer Umfassung zu entziehen und die Kraft der
eigenen Armee zu bewahren, als sich um einige Kilometer
Landes willen den größten Gefahren auszusetzen. „Ra-
dical" erwartet den Beginn der entscheidenden Schlacht,
deren Ergebnis eine unmittelbare Rückwirkung auf die
französische Front haben werde.

Die Räumung Rigas.
:: Nach einer Kopenhagener Meldung erfolgt die

Räumung Rigas in aller Eile . Sämtliche Maschinen
von Fabriken und Werken sind nach dem Innern des
Landes geschafft worden . In Kopenhagen eingetroffene
Moskauer Zeitungen berichten auch über die Ankunft
mehrerer tausend Fabrikarbeiter Rigas in Moskau,
nachdem sämtliche Fabriken in Riga geschlossen wor¬
den seien.

Politische Rundschau.
— Berlin.  19 . Juli 1915.

Der Arbeitsbeginn der Reichsgetreidestelle.
: : Der Stellvertreter des Reichskanzlers hat ge¬

mäß der neuen Bundesratsverordnung über den Ver¬
kehr mir Brotgetreide und Mehl vom 20. Juni dreses
Jahres bestimmt, daß die Paragraphen 10 bis 16 dre-
ser Verordnung über die Reichsgetreidestelle am 17.
Juli in Kraft ' treten . Damit ist jetzt die Reichsge¬
treidestelle an die Stelle der bisherigen Reichsver-
teilungsstelle , des Reichskommissars und der „Kriegs¬
getreide-Gesellschaft m. b. H." getreten. Wie bekannt,
besteht die neue Reichsgetreidestelle aus einer Ver-
waltunasabteiluna und einer Geschäftsabteiluna. Die

Fürstin Sascha. I
erttt Roman aus der Zeit des Großen Krieges . M

:i4) (Nachdruck verbalen.^ |
„In jeder Beziehung," gab Demidoff hochmütig zu-Z

rück. „Ich führe hier den Befehl und — vergessen/Sie nichts
— Herr Murawieff ist weit entfernt."

Er sagte dies in so anmaßendem, höhnischen Ton,.,-,
daß Dane Mühe hatte, seine Selbstbeherrschung zu bewah-ij
ren. Innerlich war er empört über die ihm völlig unver-^
stündliche Handlungsweise des Kosakenhauptmanus. Wieß
durfte ein Offizier sich solche Dinge erlauben?! Dernes
fragte sich, ob man in Petersburg nur ein Spiel mit ihm
getrieben, ihn schmählich hintergangen hatte. War seine
Reise nach dem Kaukasus wirklich nutzlos gewesen?

Demidoff bemerkte den Eindruck, den seine Worte amfk
Dane machten, und seine im Grunde ungebildete Naturrs
fühlte sich dadaurch geschmeichelt.

„Kommen Sie . mein Bester," sagte er in 'herablassen- i
! dem Tone, „das Frühstück erwartet uns . Morgen , eh«r

Sie nach Moskau zurückkehren, wollen wir -über die Sach«:/
reden Zuvor jedoch wollen wir den Brief verbrennen,
den der Minister durch einen so vornehmen Boten gesandt
hat. Wünscht er trotzdem, daß Fürstin Sascha den In -,
halt erfährt, kann er ja einen andern schreiben." t

Er hielt das Papier ans Kerzenlicht und schon Halles
die Flamme eine Ecke des Blattes versengt, als Danei^
rasch vortrat und den Arm des Hauptmanus mit eisernem:
Griff erfaßte. „Her damit!" rief er aufgeregt, „oder —W
bei Gott — ich erwürge Sie !" «

Bei diesem unerwarteten Angriff taumelte Demidoff^
einen Schritt zurück, gab aber den Brief nicht her. r

„Machen Sie keine Torheiten." lachte er kurz.auf, „ichsl
tat es ja nur aus Scherz!"

Doch Dane hielt ihn noch immer fest wie in 'einem6
Schraubstock. „Geben Sie mir den Brief !" drängte er.£

„Wenn es mir beliebt," gab Demidoff kaltblütig^
zurück. „Zwingen können Sie mich nicht."

„Dane sah dies ein; er mußte auf andere Mittels
sinnen, das Schriftstück wiederzuerlangen. „Gnt,"̂ sagte»-,
er kürz, den Arm seines Gegners loslassend. „Ich «werdet
in Petersburg Bericht über Ihre HandluugHweijse er-6
statten." t j . I

„Bis Sie dahin kommen. Mylord " lautete die höh¬
nische Antwort, „wird Sascha Dolgorucki längst mein
Weib sein. Verstehen Sie nun, weshalb ich mich weigere,
ihr den Brief einzuhändigen?"

Dane stand einen Augenblick sprachlos, dann stieß er
zornig hervor: „Sie sind ein Lügner!"

Demidoff wechselte die Farbe. „Keine Beleidigung,
wenn ich bitten darf!" knirschte er. „Meine Leute wer¬
den Sie noch heute nach Wladikawkas geleiten. Und was
den Brief anbclangt — hier ist er!"

Mit diesen Worten begann er das Blatt in lange
Streifen zu zerreißen. Bereits lag die Hälfte am Boden,
als plötzlich ein scharfer Knall die Fenster klirren machte,
während eine dichte Rauchwolke im Zimmer aufstieg.
Dane sah den Hauptmann erbleichen und die Hand auf
den linken Arm pressen, wobei er einen lauten Schmer¬
zensschrei ausstieß. Hinter ihm aber stand Olga Dolgo¬
rucki, regungslos wie eine Statue . Sie war es gewesen,
die auf ihren Geliebten geschossen hatte, denn noch hielt
sie die rauchende Pistole in der Hand.

11. Kapitel.
Der Schuß, den die kleine Olga abfeuerte, hatte rasch

- einen Sergeanten und zwei der Kosaken herbeigelockt, die,
ein Attentat auf ihren Kommandanten befürchtend, sorg¬
fältig alle Türen abschlossen. Demidoff machte ihnen je¬
doch ein ungeduldiges Zeichen der Abwehr. „Geht nur
wieder auf euren Posten !" befahl er. „Die Sache ist nicht

- der Rede wert. Ein kleiner Unfall, weiter nichts. Das
-Fräulein versteht noch nicht mit Schietzwaffenumzugehen.
' Schickt mir Doktor Vodorski her."

Schweigend entfernten sich die Männer, während
Dane der zitternd dastehenden Olga die Pistole ab-
forderte, die sie ihm stumm, mit scheuer Miene, überließ.
Alsdann wandte er seine Aufmerksamkeit dem Verwunde¬
ten zu. den der Arm heftig zu schmerzen schien.

„Nehmen Sie einen Schluck Branntwein, " riet der
junge Lord, indem er eine Feldflasche hervorzog; es gibt
nichts Besseres, bis der Arzt konunt. Darf ich die Wunde
ansehen?"

Demidoff trank einige Schluck, dann sagte er kurz
auflach-nd: „Sie war immer ein Hitzkopf, mein Coufin-
chen, aber ich hätte nie gedacht, daß sie so viel Mut be¬
säße. Gütiger Himmel! Sechs Zoll mehr nach rechts, »nd
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Aussicht führt ver Reichskanzler. Die Vey,
abteilung ist eine Behörde und besteht M
Direktorium und einem Kuratorium , dem ig
mächtigte zum Bundesrat , je ein Vertreter du¬
schen Landwirtschaftsrats , des Deutschen Hanfilj
und des Deutschen Städtetages , ferner je
treten der Landwirtschaft, von Handel und '
und der Verbraucher angehören . Der Re:,,
ernennt diese Vertreter und den Stellvertg,,
Vorsitzenden. Die Geschäftsabteilung ist eine
b. H. und ihre Aufgaben erledigt die bisherige
getreide-Gesellschaft. Die Reichsgetreidestelle
Aufgabe , mit Hilfe der Kommunalverbände
Verteilung und zweckmäßige Verwendung der!
denen Vorräte für die Zeit zunächst bis $
August 1916 zu sorgen . Ferner hat der Rei,
ler die Paragraphen 38 bis 41 der neuen
treide- und Mehlverordnung gleichfalls am n
in Kraft gesetzt. Sie beziehen sich auf
mahlen und den Mehlverkehr. Darnach
Mühlen jetzt das Brotgetreide zu mahlen,
Reichsgetreidestelle oder der Kommunalverband,
sen Bezirk sie liegen , ihnen zuweist. Sie habe«
ihnen zugewiesene Brotgetreide und das daraus
mahlene Mehl zu verwahren und pfleglich zu &
dein Weigert sich eine Mühle , so kann die z,
dige Behörde die erforderlichen Arbeiten auf
Kosten mit den Mitteln des Mühlenbetriebes.
einen Dri .ten vornehmen lassen. Se bstwirtsch»̂ _ .
Kommunalverbände dürfen Brotgetreide dis zur» ** »f ,c
ihres Bedarfsanteils abzüglich des Saatguts aus» (#•“ 1
len lassen ; das jeweils zur Verfügung des Km ligiöser Se
nalverbandes stehende Mehl darf jedoch denÄ n. die den
bedarf von zwei Monaten nicht überstergen. Zins «gen ausz
gen dürfen Kommunalverbände nur mit Zustim
der Reichsgetreidestelle ausmahlen lassen. Wlschast

er Seite c
Kein Verbot der Schweineschtachtunge«. mm dieser

:: Die „Schlesische Zeitung " teilt mit : Von ei
Wirtschaftsverbande war der Erlaß eines zeitmeili Mgesteur
Verbots der Schweineschlichtung beantragt worden. '~l
dadurch den Verbrauch der von den Gemeinde «er mnze
ministerielle Anordnung beschafften Dauerware» ^ Elfenvc
beizuführen . Der Minister des Innern hat du1 ueo
den Bescheid erteilt , daß der Erlaß eines M ! grauem
für die Schlachtung von Schweinen nicht beabsii™w3ar
wird. Die Abgabe der Fleischdauerware stößt bei B
Gemeinden im allgemeinen auf keine Schwierig ^>>53«. wc
Sofern in einzelnen Gemeinden wegen Lanz bi" urre
derer Umstände eine ausreichende VerwertungsmözT
fett für die Dauerware nicht bestehen sollte, so» vt™  q

<A
** 32 Pi
Hier in S
eine Hc
:*, sie ha
hm auf

Mg um

der Minister , würden diese Gemeinden von der
legenheit zur Veräußerung der Dauerware nach
Runderlaß vom 31. Mai an andere Gemeinde»
brauch zu machen haben. Ein Verderben der D
Ware muß natürlich unter allen Umständen i)i
den werden

Europäisches Ausland.
Griechenland.

* Der Pariser „Temps " meldet aus Athens.
Regierung beschloß, daß Vizeadmiral Cundurroti- (
vorzüglich den Oberbefehl über die ganze grteU rê
Hochseeflotte als Nachfolger des Konteradmirals
wieder übernehmen soll . — Dieser war der mei
englischen Flottenmission , die vor kurzem nachL ^ ^
land zurückgekehrt ist. Pränri
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Schwedens machte der schwedische Ministerpräsident >e,te wi
merskjöld, der am Sonnabend eine Abordnung e« 1 ..
welche die von dem allgemeinen schwedischenW
kongreß in Barberg angenommenenBeschlußantra« ergrün
reichte. Hierbei erklärte der Ministerpräsident: Jn^ ,
einstimmig mit den abgegebenen NeutralitätserM ten  Le
sowie den verschiedentlich vom König ausgegangem jt Entla
zweideutigen Kundgebungen ist es unser heißer^ men sind
den Frieden zu bewahren, und es ist unsere PM J» zwei
allen Kräften hierfür zu wirken. Aber wir rechnen a>
Eventualitäten- in denen die Auireckterbaltuna

iifin.
Unter i
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die Geschichte hätte mich nicht so belustigen können,
her. kleine Olga, du hast einen Kuß verdient."

Er ging auf sie zu und küßte sie. Bisher P
stumm, wie in einem Traum befangen, dagestanm»-
aber, unter der Berührung seiner Lippen, zuckte^aver , nnier ve, itmti es n
zusammen, stieß einen lauten Schrei aus und ven
hysterisches Weinen.

Demidoff wandte sich ungeduldig von ihr ab
es mir fast, daß sie eine Szene machen würde, (
er halblaut, und dann bat er Dane, zu untersE biebenOfrnt nebrocben fei. Mit rufammenaepreßten«). t mu re

die Be
häufig

«aus d!

sein Arm gebrochen sei. Mit zusammengepreßten$ jt^ e2
saß er da. während Dane die schmerzende Wunde° ^
tete, die, wie er auf den ersten Blick erkannte, » dritte an
oberflächliche war. r  w Jn ertöte-

„Halten Sie die Verletzung für gefährlich« ten Stadt
Demidoff gespannt w «totrefte

„Offen gestanden — nein Die Kugel ist am « ^ ,1 •
abgeprallt und wahrscheinlich dort in dre W" «t̂ k ,
flogen." , M Mrdjh i

„O. die hebe ich mir als Relrque auf. A
Hauptmann. „Olga soll jeden Tag daran erinnen̂ . »̂ aom
den. Aber wo bleibt der Doktor? Wenn's auck Eine

Haupjährlich ist. muß er's doch Nachsehen. .
Er sprach aufgeregt, in fast unzusammenhâ !tt„g "

Sätzen, so daß Dane Mühe hatte, ihn zu bewe?
ruhig zu verhalten, vsiumm ciiu îcu mfruÄ
Mann mit freundlichem Gesicht und klugen Auff ^ ‘ « o
er eintrat, bot sich ihm ein seltsames Bild : An ^ guitgaan 1lag Olga, noch immer bitterlich schluchzend, '
Dane voll Teilnahme neben Demidoff stand [ $ "3.
zerschossenen Arm stützte.

Einen flüchtigen Blick auf das junge „m,™ , ~
werfend, trat Dr. Vadorski zu dem Hauptmanw ^ i»^ aus
am ( aImii SrXf\ l4f\ »tvtS itn +urfiti ^ i+ö foittö flUlttthl » " ] Can seine Seite und untersuchte seine Wunde, 1 7° sch'

Md Slmir nicht mitgeteilt, daß hier zwei Patienten
merkte er dabei, auf Olga deutend. v

„Ach, mit meiner Cousine hat's nichts zu
gegnete Demidoff leichthin, „für die Frauen ,
Weinen gesund. War ein kleiner Scherz, Don »
mich das Kind wahrscheinlich für einen Räuber >*,
O, Doktor." fügte er hinzu, indem er das GeM^ s .5j„ .
„Sie tun mir aber gewaltig weh! Das haln JSieV
aus!" . Kr schrieb

(Fortsetzungr *



, Ho# aller Bemühungen für Schweden"nicht mehr
ich ist. Welches diese Eventualitäten in diesem Welt-
, sind, wäre aus verschiedenen Gesichtspunkten unge-
• jetzt anzugebeu. Gewiß ist es, daß es außer dem
len Falle einer feindlichen Invasion in unser Land
„gch andere Fälle gibt, die als diesem gleichbedeu-
in Betracht gezogen werden müßten. Der Minister-
,ent sprach die Hoffnung aus, daß diese Neutrali-
„fifif in allen Lagern des schwedischen Volkes und bei

Apolitischen Parteien eine mächtige Stütze finden

î TT” Spanien.
?üiI . ueber einen Generalstreik der spanischen Han-
v°r̂ !,„tte melde.t die „Frankfurter Zeitung" aus Ma-
^ M : Die Verhandlungen zwischen der Regierung und
ife«yg ertretern des Personals der Handelsflotte ver-
, -« -ii ergebnislos. Die letzteren sind nach Barcelona

ii. Eßsigekehrt und haben den Generalstreik proklamiert.
^ Vr Konflikt erregt in Spanien die größte Besorgnis.

auzAltd Es ist schon verschiedentlich aus das Treiben
Km ligiöser Sekten und Konventikel hingewiesen wor-
n A ,, die den Weltkrieg für ihre frömmelnden Bestre-
zm Men auszubeuten suchen. Zu diesen Leuten ge-

Aus Stadt und Land.
t*  32 Pfennig für den Liter Milch ! ! Die Milch¬
ner in Dresden — alles Großbetriebe — haben
eine Höchstleistung für ganz Deutschland aufge-
• sie haben den Preis für den Liter Milch in
ien auf 32 Pfennig festgesetzt! Das ist eine Er-

,ng um 6 Pfennig seit Beginn des Krieges.
** „Tie letzte Gnadenbotschaft an eine gefallene

stmi, cen auch die Mitglieder der „Internationalen Trak-
tzesellschaft in Hamburg", vor der schon von geist-
u Seite gewarnt wurde. Man fragt sich erstaunt,
nun dieser „internationalen " Gesellschaft nicht schon

on,, ijft das Handwerk gelegt worden ist, nachdem sich
tireiA usgestellt hat, daß sie vor dem Kriege wenigstens
röert  lischem Einfluß unterstand . Einem Leser des „Bo-
n&ei,' »er Anzeiger" ist noch in den letzten Tagen aus
lten  itr Eisenbahnfahrt eine Flugschrift der Gesellschaft
t j,j i der Ueberschrift „Die letzte Gnadenbotschaft an
$ett gefallene Welt" in die Hände gefallen. Es wird

a6iu [in sogar in hoher Politik gemacht und an der
t tjjj nö von Bibelstellen „nachgewiesen ", daß die Tür-
rign besiegt werden wird . Es heißt in der Flugschrift:

Türke muß aus Konstantinopel fliehen. Die
ajf !' Schrift sagt aber auch, wohin der Türke sein
so» chtguartier oder Residenz legen wird, nämlich nach
öer ichlem. Daß dieses Ereignis unmittelbar vor der

nachr steht, beweisen uns die Vorkehrungen, die der
rtöeii ke in und um Jerusalem trifft , ebenso die großen
r Tj dbejestigungen daselbst. An diesem Ort soll auch der
, Ul  cfe zu Ende kommen und niemand wird ihm helfen.

. !:aber mit diesem Ereignis zusammnfällt, ist zu
üg und überwältigend , um nicht beachtet zu wer--

Jndem nun der Türke zu Ende gehen soll,
Türke selbst bereitet sich darauf vor), wird zu

Ren: Tr Zeit eine solch trübselige Zeit über die Erd--
•iotiS Df,ner  kommen, als sie nicht gewesen ist, 'eit Men-
grie» °us Erden gewesen sind." — Das ist schon nicht
mlsr . ^ ugcöse Schwärmerei, sondern verbrecherische

^Mt und die Behörden würden sich ein Verdienst
">en wenn sie dieser „internationalen " Gesell-

bald das Handwerk legten.
Prämien für kinderreiche Mütter . Eine zeit-
Stiftung ist dem Regierungspräsidenten von

ldors zur Verfügung gestellt worden. Von pri-
Ceite wurden 100 000 Mark gestiftet, deren Zin-

. - «.“"L 1- ^ pril des nächsten Jahres ab an linder-
Fch , Mutter zur Verteilung gelangen sollen. Der
rage "reichtum muß sich in vier gut gehaltenen Kin-
Jn » ausweisen können, von denen das älteste im
rllärt wen Lebensjahr steht oder im Laufe des Jah-
:0<2jj ff Entlassung aus der Volksschule kommt. Die
mm nur ^kir Mütter bestimmt , die seit mrn-
na« m ^ Jahren im Regierungsbezirk Düsseldorf
des Unter der Maske der Not. In welcher Weise

Leute diese schwere Zeit des Krieges

tie ¥

. cic iwwere Zerr oes srrreges
n AstV" . wissen, darüber berichten die „Dan-

»festen  Nachr ." ein lehrhaftes Beispiel aus
t M Kf! a&ul 9: . Das Blatt schreibt u. a. : Auch

ist Vorsicht notwendig und genaue Fest-
I  denn , das wird jeder Einsichtige zugeben,

vsWerŝ mit „verschämten" und leider auch mit
schämten" Bedürftigen zu tun . Leider kommen

vre Verschämten, denen man recht viel Hilfer „ vCUVll lUUll lvu | i UICt d^ U [ C
ntui>| jLl?au,f ij9 , am ungünstigsten weg. Nun kommen

sE ^schweren Tage leider auch Dingejuiioecen a.age reroer aucy Drnge
>nA . " verr Verschämten mit Leid, den freudigen
»e bel mu Empörung , jeden ehrlichen Deutschen mit
fl* L etföIIen  müssen . Einen solchen Fall wollen

. bn Üri ” den Pranger stellen. In unserer Re¬
if' l" te»Emiren die Besitzerin eines Hauses aus der

. k und brachte uns einen halben Korb
n ^ Greste. Es waren etwa zwölf ziemlich große

, e (Kanten ), die die Frau aus den Mütlcesten
Hause herausgelesen hatte. Sie versicherte

IOT" ijJn0t9, daß sie eine solche Auslese schon zehn-
mech. «knommen habe und immer mit demselben

sie".

hn'® L ^Me Sünde und eine Schande ist es. Und
- isii, Hauptsache ist : : diese etwa 2 bis 3 Rfund

häM üsiumen womöglich von Mieterinnen , die Mo-
"E 0 .die Miete schulden. Mieterinnen , deren

wcht einmal im Felde stehen, sondern in
i0f' k!>k,̂ " tärischen Betrieben bei auskömmlichemI arbeiten, allerdinas als Militäi - Eine Nen.arbeiten, allerdings als Militär . Eine Ver-

? p »di» an der Gottesgabe Brot schlechthin, erne
M ^ Mng am Vaterlande , eine Versündigung anj um » uietiunue , eine Per >unoigung an

% le  wirklich darben mögen, und mit denen
Lf y '.armen" Mieterinnen gleichstellen, wenn es

' V >>ei? ^ wtrt zu prellen .^ Daß die betreffende
kĵ ue solche böswillige Mieteschuldnerin übri«
! schönen Tages mit ihrem Sprößling bei!
idas Schlagsahne in einem Automaten traf,

" r Bittere der schmerzlichen Feststellung noch.

I Scherz und Ernst.
»5 französisches Spottbild auf die englische

fci* .öem "Tägl . Korr, " aus Paris auf Um«-
"arieben wird, erreate es allmählich auch i*

Frankreich böses Blut , daß sich oas englische ?ieer so
wenig tätig zeigt. Man meint, daß eine Armee, die
angeblich dreiviertel Millionen Mann unter ihren Fah¬
nen hat auch die Pflicht hätte, sich mehr zu betäti¬
gen. Es ist ein erstaunlicher Beweis für die Berstrm-
muug, die selbst in Regierunqskreisen vorherrschen muß,
daß mehrere illustrierte Zeitungen und Zeitschriften
Spottbilder auf die englische Frontbeteiligung , unbe¬
anstandet von der Zensur bringen dürfen. Sehr be¬
liebt ist eine Zeichnung: den größten Teil des Bildes
nimmt ein riesiger französischer Soldat ein, das Ge¬
wehr im Anschlag, darüber steht in fetten Lettern ^
873,687 Kilom. (Das ist die Länge der französischen
Front ). Neben dem zielenden Franzosen hockt ein klei¬
ner Engländer und über ihm prangen die bezeich¬
nenden Zahlen 49,879 Kilom. und ganz am Rande
sitzt ein belgischer Soldat mit aufgepflanztem Sei¬
tengewehr und der Zahl 27,333 Kilom. Man hofft
offenbar , mit diesen Zahlen und bildlichen Vergler-
chsn Eindruck auf die Verbündeten machen zu können.

tk. Wie Friedrich der Große die Lebensmittelno«
im Kriege bekämpfte. . . Zu allen Zeiten machte sich,
wenn Krieg im Lande war, eine gewisse Knappheit
der Lebensmittel bemerkbar. Und nur durch die wun¬
derbare Organisation sind wir in diesem Kriege vor
ernsten Folgen bewahrt geblieben. Es mag von Be¬
deutung sein, darauf hinzuweisen, daß der deutsche
Kartoffelbau , der uns jetzt in der Hauptsache zugure
kommt, auf eine ähnliche Kriegsmaßnahme Friedrich»
des Großen zurückgeht. Es war übrigens nicht leicht,
den Karioffelbau in Deutschland oder zunächst in den
preußischen Staaten einzuführen, da das Volk an ganz
erstaunliches Vorurteil dagegen hegte. Der schlesische
Minister Schlabrendorf durfte sich das Verdienst zu-
schreiben, hier die Bahn gebrochen zu haben Er hatte
die mit Aberglauben und Abscheu betrachtete Frucht al¬
len Einwendungen zum Trotz in dem damals neuge¬
wonnenen Schlesien anpflanzen lassen - und zwar
mit dem allerbesten Erfolg . Im siebenjährigen Kriege
kamen die Kartoffeln den Truppen Friedrichs recht
zugute und der König selbst soll damals die Worte ge¬
sprochen haben : „Ohne Schlabrendorfs Vorsicht wäre
ich samt meinen Soldaten vor Hunger umgekommen."
Als dann im Winter 1771 und 1772 eine fürchterliche
Hungersnot ganz Deutschland heimsuchte, kannte ge¬
rade Schlesien keine Not. Die Kartoffeln kamen zu
Ehren und bis nach Böhmen hinein ließen sich da¬
mals die Leute von Lch e ien aus versorgen. Diele Hun»
gersnor war eine Lehre für ganz Deutschilind und bald
darauf wurden die Kartoffeln allgemein in deutschen
Ländern eingeführt.

Lokales.
W Hvllnnderbeeren. Wenn im Sommer die Hollun¬

derbüsche uns durch ihren reichen, weißen Blüten¬
flor und den ihm an den warmen Abenden entströ¬
menden Duft erfreut haben, dann bedecken sie sich
bald mit einer Fülle glänzend schwarzer Beeren. Mit
diesen weiß man in den meisten Gegenden Deutsch¬
lands nichts anzufangen : sie dienen allein den Bü¬
geln als Nahrung . Nur an der Wasserkante schätzt
man sie und versteht es, sie namentlich zu gesun¬
den und wohlschmeckenden Suppen zu verwerten. Es
ist aber, zumal in diesem Kriegsjahr , bedauerlich, daß
ein so großer Erntesegen unbenutzt bleibt. Man kann
aus Hollunderbeeren Saft bereiten, indem man sie
mit wenig Wasser aufs Feuer setzt und so lange kocht,
bis die Beeren weich sind, dann durch ein Tuch oder
feines Sieb preßt . Der so gewonnene Saft kann direkt
verwendet, oder zum Aufbewahren — ohne jede Zu¬
tat — in Flaschen gefüllt werden, die gut zu ver¬
siegeln sind Verfügt man über den Weck' schen Frucht¬
sastseiher (zur Gewinnung von Säften durch Dämp¬
fen), dann ist das Verfahren noch einfacher. Für
Liebhaber von Obstsuppen kann man eine solche mit
etwas Butter , einem Ei , Zucker, einem Eßlöffel Wein
und Mehl aus Hollundersaft Herstellen. In Holstein
wird einfach Wasser mit dem Saft und hineingeschnlt-
tenen Apfelscheiben gekocht, dazu kommt reichlich Zuk-
ker und eine Prise Salz . Ebenfalls werden Grießmehl¬
klößchen darin gekocht. Die fertige Suppe wird daunmit einem Ei abgerührt.

Beurla »b««ge» zur Ernte . Bekanntlich wird
den Mannschaften, die zur Heu. und Körnerernie, sowie im
Interesse de« Weinbau»« beurlaubt werde», unter Belastung
der Löhnung freie Eisenbahnfahrt auf Kosten des Reiches
gewährt, wie dies schon bei den Beurlaubungen zur Früh¬
jahrsbestellung der Fall war. Der Urlauber erhält für die
Reise eine» Militärfabrschein, der neben anderen Angaben
auch den Vermerk: . Fahrkosten sind zu stunden" enthält.
Hieraus ist vielfach geschlossen worden, daß der Beurlaubte
nur vorläufig frei fahre und die Fabrkosten später von
ihm bezahlt werden müßten. Das trifft nicht zu. Jeder,
der einen solchen Schein in Händen hat, fährt tatsächlich
frei. Der Vermerk regelt nur da« AbrechnungSverhälinis
zwischen dem Reich, das die Fahrkosten trägt, und der
EisenSahnverwaltung, auf deren Linie der Beurlaubte fährt.

Bierstadt . Bei den Kämpfen in Galizien wurde
der Unteroffizier Ludwig Kraft  aus Biersladt mit
dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet.

Bierstadt . Es mehren sich wiederum die Felddieb¬
stähle. Während in den früheren Jahren sich immerhin
Liebhaber von billigem Gemüse fanden, wobei die besseren
Sorten, wie Blumenkohl oft bevorzugt wurden, stiehlt man
jetzt auch Gurken und mit Vorliebe schöne Zwiebeln. Man
hat auch Kinder angetroffen, welche solche Produkte auS
fremden Gärten holten und heimtrugen. Jetzt, da auch
da« Obst in die Zeit kommt, wo es für viele schon be¬
gehrenswert erscheint, dürft, eS an der Zeit sein, Ehren-
feldhüter anzustellen.

— K. M . Briefkasten. Wie Sie aus der heutißen
Bekanntmachung des Landratsamtes ersehen können, werden
im ganzen Landkreise Wiesbaden, also auch hier in Bierstadt,
Zusatzbrotkarten (für jeden über 12 Jahr « alten
Einwohner, welcher unter 3000 Mk. Einkommen hat. und
welcher dies bei der Bürgermeisterei beantragt), abgegeben.

Aus den Reichslanden.
Die „Straßburger Post" berichtet unterm 17. d. Mts .,

daß der Oberrealschullehreru. Landtagsabgrordnete Bro g ly
zu Mülhausen wegen vollendeten KliegsverratS zu 10 Jah¬
ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust vom Kriegsge¬
richt verurteilt worden ist. Dieses Prachtexemplar von
Jugendbildner ist erst 37 Jahre alt und wurde ausschließ¬
lich m den deutschen Schulen des Reichslande« vorgebildet.
— Wegen Lande«- bezw. Krieg- verrat werden noch steck¬
brieflich verfolgt der frühere Bürgermeister von Colmar,
Rechtsanwalt Bluminthal,  Mitglied derI . Kammer des
Landtag«, sowie die früheren Reichs«u. Landtag«abge»rdneten
Wetter le, Tr . W e i l l -Metzu. Lau gel,  Straßburg -Ld.
Damit scheint die Liste der einflußreichen unter der früheren
rent«ländischen Re,ierung«sonne großgepäppelten schamlosen
Landesverräter noch nicht erschöpft zu sein. B,merkenswert
z. « . ist auch die Verurteilung de« Amt«richters zu Senn-
Heim. Oberelsaß, zu drei Jahren Znchthaus wegen Kriegs-
Verrats und die Entlastung eines LandgerichtsrotS von
Mülhausen wegen deutschfeindlicher Umtriebe. Die bei¬
nah täglich erscheinenden langen Listen der von den Kriegs-
gerichlen in Elsaß und in Lothringen verurteilten Landes¬
verräter machen wahrlich keine» erfreulichen Eindruck und
fordern gebieterisch Maßnahmen der ReichSregierung, die
dem deutschen Volke nach dem Kriege die Sicherheit ge¬
währleisten, daß es an seiner Westgrenze nicht mehr ver¬
raten und verkauft werden kann, wo uns der Verrat schon
Ströme deutschen Blutes gekostet hat.

Ti.f bedaoe-lich erscheint auch di, Tatsache, daß in den
longen KriegsverratsverzeichnissenSubaltern- und Unterbe-
amte zu finde» sind, die ebenso wie die eingangSerwähnten
FranzöSlinge einst dem Kaiser Treue geschworen haben!

Aus Mülhausen, 17. Juli wird auch geschrieben, daß
wegen Fahnenflucht gegen 300 Militärpflichtige der Land-
wehibrigade Mülhausen 1 und 2 Seiten« de« Gericht- der
stellvertretenden 58. Jnfanteriebrigade in Müllheim-Frei-
burg Fahnenfluchtserklärungen  erlassen sind.

Letrte Dachrichien.
Tagesbericht vom 2V. Juli.

«r G r o ß es H a u pt q u a r t i e r , 20. Juli . z(W. T.B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Anschluß an eine Minensprengung bei Schloß

Hooge, östlich von Upern, setzten die Engländer beiderseits
der Straße Hooge-Mern zum Angriff an. Der Angriff
brach vor unseren Stellungen zusammen. Teilweise kam er
in unsertm Artilleriefeuer gar nicht zur Durchführung.
Den Sprengtrichter haben die Engländer besetzt.

Bei Souchez wurden Handgranatenangriffe abgeschla¬
gen.

Nach lebhafter Feuertätigkeit ihrer Artillerie in der
Gegend von Albert versuchten die Franzosen abends einen
Vorstoß gegen unsere Stellungen bei Fcicourt. Sie wur¬
den zurückgcschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland wurde» die Russen bei Groß-Schmarden,

östlich Tukkum, bei Gründorf und Usingen zurückgedrängt.
Auch östlich Kurschani weicht der Gegner vor unserem An-
griff.

Nördlich Nowogrod, am Narew, bemächtigten sich die
deutschen Truppen feindlicher Stellungen nördlich des Zu¬
sammenflusses der Bäche Skroda und Pisa. Neu einge-
ttoffene Landsturmtruppen, die hier zum erstenmal ins
Feuer traten, zeichneten sich besonders aus.

Nördlich der Skwa-Mündung erreichten wir den Na¬
rew. Die auf dem nordwestlichen Flußufer gelegenen stän¬
digen Befestigungen von Ostrolenka wurden besetzt.

Südlich der Weichsel sind unsere Truppen bi« zur Blo-
ny-Grojek-Stellung vorgedrungen. Bei den Nachhutkämpfen
vkrloren die Russen hier 560 Gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Landwehr- und Reservetruppen des Ge¬

neraloberst von Woyrsch haben den überlegenen Feind aus
der Jlczanka- Stellung völlig geworfen. Alle Gegenstöße
eiligst herangeführter russischer Reserven wurden abgewiesen.

Ueber 5000 Gefangene fielen in deutsche Hand. Unsere
Truppen sind dem geschlagenen Feind auf den Fersen. Ka¬
vallerie erreichte bereits die Bahn Radom-Jwangocod.

Zwischen oberer Weichsel und dem Bug folgen wir
dem zurückweichenden Feind.

Oberste Heeresleitung.

Bakterien, 1

«urch Staub und Schmutz übertragen , finden iuf
„l r, ungepflegten Kopfhaut einen geeigneten
Nihrboden , Juckreiz und Haarausfall sind die
Folgen. Durch wöchentlich einmalige Kopiwasch-
JSSfi»5^ DV?0*!1,f,,PZK0P*"Snampoon“
ck̂ j-et 20 Pf.) erhalten Sie Ihr Haar gesund

r Schldliche Keime, die den Haar-
ausfall herbeiführen , werden in ihrer Entwicklung
gehemmt und abgetötet Die Kopfhaut wird

f  schuppenfrei,daa Haar üppig undgllnzend . Zur Stärkung des Haar¬
wuchses , auch zur Erleichterung der
Frisur nach der Kopfwäsche behandle
man regelmäßig den Haarboden mit
.. Perujrd - Emulsion “ Flascha
VL 1 .50. Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich ln Apotheken , Drogerien , Bailflmerio*
und Friaaur-Qaachiftea.



Volkswirtschaftliches.
H Frankfurt a. M . 19. Juli . 'Viehmarkt. Aufge-

trieben waren : 2036 Stück Rinder , 370 Kälber, 38
Schafe, 1300 Schweine. Es wurden bezahlt für 50
Kilogramm : Ochsen: a) 1. 69—74 resp. 130—135,
2 61—65 resp. 112—118, b) 56—60 resp. 105 - 110;
Bullen : a) 62- 65 resp. 108- 112, b) 54- 58 resp.
98—105. Färsen und Kühe: a) 59—65 resp. 110—120,
b) 1. 58—62 resp. 110—118, 2. 46—53 resp. 88—102,
c)  45 - 51 resp. 84- 94, d) 35—42 resp. 70- 84, e)
26—33 resp. 59—75. Kälber : a) —,—, b) —,—, c)
62—66 resp. 103—110, d) 58—62 resp. 98- 105, e)
50—56 resp. 85—95. Schweine: a) 117y2-122 resp.
143- 148, b) 113y2-117y * resp. 135- 140 c)117y2
bis 122 resp. 145- 148, d) II 71/2—122 resp. 144- 148

Ehrentafel deutscher Helden.
Umsichtige Feuerleitung eines Fähnrichs.
Am 28. November waren zwei Geschütze der

8. Batterie Feld-Regt. Nr . 35 (1. Westpr. unter Fähn¬
rich Nordmann (aus Magdeburg) der Infanterie zuge¬
teilt . In der Frühe Pfiffen plötzlich von hinten Jn-
fanteriegeschosse über die Geschütze hinweg. Fähnrich
Nordmann eilte in dieser Richtung vor, um Näheres
festzustellen, wobei er einen Streifschuß am Oberschen¬
kel erhielt . Sofort ließ er das 4. Geschütz umdrehen,
aber schon drinaen einzelne Geaner in das eböfr. bei

welchem das Geschütz" ausgestellt war , ein. Ein mit
erhobenem Säbel vorstürmender Offizier wird vom
Geschützführrer, Unteroffizier Czirr aus Grmbin Kr.
Stolp , unschädlich gemacht. Trotz oes Handgcnienges
Stolp , unschädlich gemacht. Trotz des Handgemenges,
das auf dem Hof mit den eindringenden Feinden statt¬
findet, schleppen die Kanoniere die Munitionskörbe
von der anderen Seite des Gehöftes an das Geschütz
heran. Ein Kanonier fällt , zwei weitere und der Ge¬
schützführer werden verwundet , Fähnrich Nordmann
selbst wird von drei weiteren Kugeln getroffen. Das
Feuer wird trotzdem fortgesetzt, die gute Wirkung bringt
den Ansturm ins Stocken. Die Gegner suchen in einem
Gehöft Deckung und eröffnen von dort das Feuer.
Fähnrich N. läßt das Gehöft unter Feuer nehmen,
jvdoß der Feind es bald räumen muß. Nichc besser
geht es ihm mit dem nächsten Gehöft, in dem er
Deckung fußt. Nun kommt er außerdem, aus dem
Kücken der Stellung herausgedrängt , in oas Feuer
aus d^m Schützengraben. Der Angriff ist dank der
umsichtigen Feuerleitung durch den Fähnrich Nord¬
mann abgeschlagen.

Stille Helden.
: : Von der weit vorgeschobenen Beobachtungsstelle

leitet der Führer der 5. Batterie des Feld-Art.-Regt. Nr. 7
(1. Westfälisches) das Feuer. Die Telephonisten über¬
mitteln seine Kommandos der Batterie. Aber auch die
feindliche Artillerie ist auf ihrem Posten. Sie jagt ihre
Schravvnelle und Granaten , herüber wm.  Beobacktunas-

hause und bestreut die Straße . Wiederholt(D. aIW  Vif ’T ft££Tt. *

Itfit'.rd

Draht, welcher neben der Straße liegt, Zerschoß
schon haben die Telephonisten hinausgemußt bei;, '
Nacht, um den Draht zu flicken. Die Gegner w, 1
rade Schnellfeuer auf die Straße . „Ist
bort?" — fragt der Kanonier Rengers in den'
Keine Antwort. „Feuerstellung dort?" Keinew
Ohne Befehl abzuwarten, begeben sich die beide«!
phonisten Rengers und Führ auf den Weg, um de«1
zu flicken. Vorsichtig tasten sie ihn ab, um die©tönLi
suchen. Jetzt kommen sie zu dem Wegekreuz, das
ders unter dem Feuer der Feinde liegt. m ,

Gerade hier ist, wie schon so oft, der Draht
der Fehler wird beseitigt, und glücklich kehrenM Bw >ie Pc
die Beobachtungsstelle zurück. Der Befehl des
chefs kann die Batterie wieder erreichen, der A«M
Gegners wird zurückgeschlagen. Am gleichen
einem Patrouillengange fiel der Gefreite Führ±
tückischen Schrappnellkugel zum Opfer und wurde au
genden Morgen von seinen tief bewegten Kamerad«,
letzten Ruhe bestattet.

Schweigende Pflichterfüllung, Tag für Tag, de«
stets vor Augen — das ist das stille Heldentum im h«
zähen Stellungskampf!

Ferncn

jit . u
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Bekanntmachung.
Zu den von uns am 12. März d. Js . erlassenen An-

ordnungen. betreffend die Regelung des Verkehrs mit Brot
und M-Hl im Landkreise Wiesbaden mit Ausnahme de«
Stadtbezirks Biebrich, wird auf Grund des § 36 der Bun¬
desratsverordnung vom 25. Januar d. IS . mit Geneh-
migung des Herrn Regierungs-Präsideuten ergänzend wei-
1er angeordnrt:

Artikel 1.
Dem 8 5 wird folgende Bestimmung hinzugefügt:
Auf Antrag erhält jeder über 12 Jahre alte Ein- k

wsbner (ohne Unterschied des Geschlechts) mit einem eigenen
Arbeitseinkommen bi« zu 3000 Mark bei d r regelmäßigeni
BroikartenauSgabe eine Zusatzbro karte über 462 Gramm j
Brot (350 Gramm M' hl) wöchentlich. j

Artikel 2
Dem 8 6 wird folgende Bestimmung Hinzug fügt: j
Die Zusatzbrotkarle erhält nur einen Abschnitt über \

ein Gewicht von 462 Gramm Brot (350 Gramm Mehl), f

Bekanntmachung.
Nach 8 7 der Ordnung, betr. die Erhebung AufrufIlling schon

dänischeL
, _ _ _ _ . . . nt Tage h

einer i J 11 | | | | üt Stellung
Verbrauchssteuervon Wrin, Obstwein. Branntwein und itunnlcnif
Essig sind diejenigen Personen, die Beeren- und Obstweini gn bte PeNÜ0Näre U. NeNteNeMM - ' 5
Herstellen, verpflichtet, da« Quantum dieses Weines zweck« ''zur Teilnahme an der nationalenMErhebung der festgesetzten Akzise sofort nach Kelterung und
Einkellerung hier anzumelden.

E« wird dies mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß das Unterlassen dieser Anmeldung
Strafe nach sich zieht.

Bierstadt, den 17. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

Teigwaren -Verkauf
des Land -Kreises Wiesbaden.

Wiesbaden, den 9. Juli 1915.
Der KreiSauSschuß des Landkreise« Wiesbaden,

von Heimburg.

l

Bekanntmachung.
Die landwirtschaftliche Zentral-Darlehnskasse in Frank¬

furt a. M. bietet nachstehende Futtermittel an:
MaiS 28,— Mark
Fischfuttermehl 28,60 „
Prima Cinquantin PerlmaiS 32,50 „
Fleifchfuttermehl 17,80 „
Hanfkuchen 13,80 „
Rapskuchen 14,10 „
Leinkuchen 17,60 „
Baumwollfaatmehl 19,— „
Erdnußkleie 12,10 „
ReiSkleie 5,80 „
Oelkuchenstaub 4,60 „
Kartoffelstöcken 20,00 „
Groß-Gerauer K.-Futter 18,70 „
Linfenfchrot 18,— „

alles per 50 Kilo brutto ohne Sack ab ihren Lagerhäusern
gegen netto Kaffe. Bestellungen sind baldigst, höchstens
bis zum » 0 . Juli er schriftlich bei der Bürgermeisterei
Hierselbst zu machen.

Bierstadt, den 16. Juli 1915.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

1. Der Verbrauch von Teigwaren ist geeignet, im Brot¬
verkauf Ersparnisse zu ermöglichen.

Um der weniger bemittelten Bevölkerung dieses
Nahrungsmittel in guter und nicht zu teurer Ware
zur Verfügung zu stellen, hat der KreiSauSschuß Teig«
waren, di« aus beschlagnahmefinem Mehl hergestellt
sind, zur Abgabe an Wiederverkäufer erworb.n.

2. Zur Verfügung stehen Schnittnudrln in etwa 4—8 mm
Breite und Suppenteige(Alphabete, Ringe, Sternchen)
ohne Ei. aber mit unschädlichem Farbzusatz

3. Die Waren dürfen nur an Einwohner de« Landkreises
Wiesbaden und zwar nur gegen Vorzeigung einer
vom Kreist oder von der Stadt Biebrich auSgegebenen
Brotkarte abgegeben werden.

Mehr als ein Pfund darf im einzelnen nicht ver¬
kauft werden.

4. Um eine ungebührliche Verteuerung zu verhüten, ist
der VerkaufSpriis im Kleinhandel auf höchstens 60
Pfennig für ein Pfund festgesetzt.

Dieser Preis darf von den Kleinhändlern nicht
überschritten werden.

5. Kleinhändler aus dem Kreise, die den Kleinveikauf
der Teigwaren unter den vom Kreis« bestimmten Bi-
dingunge« übernehmen wollen, erhalten diese Bedin¬
gungen auf Antrag vom Bureau de« KreiSausschuffes
Wiesbaden, Lessingstraße 16, zugesandt.

Wiesbaden,  den 13. Juli 1816.
Der Vorsitzende des KreisanSschnsse- :

von Heimburg.

Das Vaterland bedarf jetzt aller Kräfte, auch
nicht mehr voll erwerbs- und arbeitsfähigen Männer.
Zeit der angestrengten Erntearbeitcn naht heran,
k'iner, der noch zu arbeiten in der Lag» ist, zur
Keiner darf sagen: „Ich begnüge mich mit meiner!
meiner Pension und überlasse die Arbeit de» übrii«
voll Arbeitsfähigen oder gar den Frauen und ki«
ES gehl alle an und Keinem wird es zum Nachteil
chen. Ich gebe hiermit die Zusicherung, daß aus!
vorübergehendenaushilfsweisen Tätigkeit im Die«»
Vaterlandes keine Schlüffe auf die Arbeitsfähigkeit dt'
zelnen gezogen werden, keine Herabsetzung der8M
befürchten ist.

D . .um richte ich an alle Pensionäre, Renteneu
und Invaliden die Aufforderung, nach Kräften tniijj
damit in den nächsten Wochen und Monaten die
auf den Feldern auSgeführi, die Ernte geborgen, .
Saat bestellt wird. Dann werden die Aushängern»,
unserer Feinde weiter zu Nichte werden, wie si» es
geworden sind.

Wiesbaden, den 5. Juli 1915.
Der R-aierungs-Präsident: von

^JkJkdJkJkdJkiJkdJkdJki&iAJuA

3Joio-Salon MiglM
Sonnenbil

Erste Mainzer Postkarten-Zentral»

^ nur Schnsterstr . 28 MAINZ Schusterst «’
Einziges und ältestes Geschäft am Pl» tz ®'

4 ^ Anfertigung von Gewerbe -Legitimations - und 3«
pass -Bilder in sofortiger Ausführung.

Bekanntmachung.
Die Herren Landwirte und Gärtner werden auf-

gefordert, um eine rechtzeitige Düngerversorgung zu erleich-
lern, ihre Bestellungen auf folgende künstliche Dungmittel
als:

a)  Thomasmehl ( 14 o/0 bis 18 «/0)
b) Kainit und Kalisalze3—41/*°/o
c) Ammoxiak-Supe!Phosphat
d) SupeipboSphate
e) « alkstickstoff
£) Peru-Guano „Füllhornmarke"
g) Knochenmehl
h) schwefelsaurer Ammoniak

bis spätestens zum 28 . Juli 1915 auf der Bürger-
mristirei hierfflbst schriftlich einreichen zu wollen.

Bi er stad t , den 16. Juii 1915.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere Werkzeugschlosser , 40s

Schnittmacher , Fräser und Dreher
dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Stahlwerk Schierstein.

12 Foto ’s Mk. 1.- 12 Foto’s 5»
12 Postkarten von Mk. 1.80 an.

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten all*r^

^j. i— gemachten Aufnahmen . -—
. Sonntags den ganzen Tag geöffnet
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Zwangsversteigerung.
»m 2$. Juli 1911, »«» « tttagr »V, Uhr. wird aus

dem Rathaust in S chl e r ste i n a. Rh. da« Wohnhaus
mit Hofraum und Hausgarten und ein 2. WohuhauS, Bieb-
richerstraße 41 a, dort, .14 Ar groß, gemeiner Wert:
55280 Mark, Eigentümer Frau Karl Otto  in Schier¬
stem, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 14. Juli 1915.
stö«lgl. 1l« ttgrri» t. Abt. 9.

! Achtung!
Kaufe und hole ab:
90T  Lumpen.

per Kilo 7  Pfg.
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Lmil kkartwig I .,
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